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Der olgende Laiteraturbericht versucht, dıe relıg1onspädagogische
Lauteratur es  res 1990 ! dokumentieren, euüuüıc wiırd,
welche Themen und TODIemMe hauptsächlıch verhandelt und welche
allgemeinen Perspektiven el geltend gemacht worden S1nd. Aus
pragmatischen Gründen ist auf unterrichtspraktische Lıiteratur 1U 1im
Eıinzelfall verwiesen worden. Chronologisch SschHhlı1e dieser Bericht
die Bıblıographie VonNn JRP SOWwI1e eıne Lıteraturübersicht ber die
S&0er re VO Schmuidt

Urientierungen reiigiöser Erziehung
14 Relıgionspädagogik und Pädagogık
Dıiıe allgemeınste Orilentierung 1MmM Berichtszeitraum ergıbt sıch aus der
Wıederaufnahme des Gesprächs mıt der Bildungstheorie. S1ıe ist einer-
se1its gekennzeıichnet Urc dıe pointierte Einbeziehung der ıldungs-
theorie Heydorns (Orth I) Pongratz) damıt zugleıc gesellschaftkrıiti-
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sche Implıkationen der Relıgionspädagogık siıchernd andererseıts
UuTrc den umfassenden Versuch, dıe gesamte Religionspädagogıik 1im
Horizont Von Bıldung NEUu VeErIMMESSCHN (Nipkow
Das gleichermaßen perspektiven- WIe inhaltsreiche Werk Nipkows hat enkys in diesem
ande ausführlıch besprochen. »Bildung« wırd hlier als »kritischer Begriff« verstanden,
bestimmt Uurc. fünf charakterıistische Merkmale Polıtik, Utopie, Subjektivıtät, Überliefe-
rung, Verständigung (»Leben 1m Gespräch«). e1 kommt der Subjektorientierung,
J1elend auf »persönlıche Mündigkeıt und sıttlıche Selbstverantwortung« (Nıpkow &. 133),
besondere Bedeutung »Es 1st iıne Grundüberzeugung für unseren uirı daß das
evangelısche Glaubensverständnis und eın 1mM genanniten Siınne subjektorientiertes Bıl-
dungsverständnıis 1 Lichte uUuNsSeTeET eigenen evangelischen BildungstradıitionN-

gehören« (Nıpkow f 20) Zum anderen betont der Verfasser den Zusammenhang VOoN
Kırche nd Bildung. Fr sel In doppelter Weise verstehen »als mıit anderen geteilte päd-
agogische Mitverantwortung 1Im Ööffentlichen Bildungssystem und als ungeteiılte Ver-
antwortung be1 der Erschließung der Glaubensüberlieferung 1m Generationenzusammen-
hang« (Nıpkow E 59)

Eın anderer Gesprächsfaden UT Pädagogik wiırd aufgenommen in der
Reflex1ion des Verhältnisses VON Fachdidaktik ZUT[T Allgemeinen
(Lämmermann; FOX) el wırd euilic herausgestellt, Was erstere
VON der letztgenannten profitiert hat Ob dagegen die Allgemeine

das Gesprächsangebot aufgreifen wiırd, ist eher unsıcher, ann
aber VON eıner Relıgionsdidaktık werden, die sıch auch als Teıl
des allgemeınen Bıldungswesens egründen kann: » Vielleicht entdec
die Allgemeıne €e1 für hre eigene Theoriebildung,
schristlicher Gilaube für Erzıehung und Unterricht ın der modernen
Welt« doch noch bedeutungsvoll... se1n könnte« (Lämmermann, 06)

Ökumenisches Lernen
In überraschend umfassender Weise werden im Berichtsjahr Theorıe
und diıdaktische Perspektiven des ökumeniıschen Lernens behandelt und
ihre iıntentionale Einbeziehung 1n dıe hıesige relıg1onspädagogische
Dıskussion gefordert elsper [Il; Noormann Ausführlic wırd
ohl die Geschichte des ökumenıschen Lernens als auch dıe eschich-

seiner Rezeption In der Bundesrepublık dargestellt (Orth I, 3-6
Poimnntiert faßt rth dıe Essentials ökumeniıschen Lernens in einer I he-
senreıhe ZUSaTINI I’ 6-59), In der el Es se1 e1in
»Lernen in Gemeiinschaft« er Christen weltweıiıt; se1in Nal »an der
Seıite der Unterdrückten und Entrechteten, der Armen, der Frauen und
der Kınder«: 6S mMUuUSsse interkulturell, alters- und generatiıonenübergre1-
fend und auf dıe Befreiung VON Menschen und Völkern ausgerichtet
se1in angestoßen urc dıe Offenbarung des Wıllens Gottes in Jesus
VON Nazareth (vgl auch Helsper IT, OOf)
()kumenisches ! ernen e1 anderer C&  Il  C ergebe sich den Bedin-
SYUNSCH einer weltwelıl zusammenrückenden Kırche gleichsam aQus em vangelıum selbst
»(Gottes befreiende und Gemeiminschaft schaffende Liebe geht der Erziehung ZUT Befreiung
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und Gemeiinschaft VOTITAaUuUSs Wo s1Ie geglaubt und eırfahren wird, kann pädagogisches TIun
der Erneuerung des Lebens und der Gemeiinschaft dienen« (Kaufmann I, 126) Jede/r
könne dabei VOoON anderen lernen: Erwachsene können ZUSUaINNCN nıt Kındern Glaubenser-
fahrungen machen; und insbesondere könne 11Nan VON der Intensıt. des Glaubenslebens
auf ökumenischer ene eru werden (Kaufmann Es wiırd immer EW  erT,
Kırche ıne Ituren- und generatiıonenübergreifende »Lerngemeinschaft« ist

Baldermann sıeht dıe Okumene 1mM gemeinsamen Lernprozeß der
zusammenwachsen: »DIie ist dıe Muttersprache der kume-

NC « (Baldermann R 95) S1ıe ermöglıche über kulturelle und sozlale
Unterschiedlichkeiten nweg »elementare geschwisterliche Verbunden-
he1it« und vermiuıttle eıne »weltumspannende offnun Z«, »dıe noch
den gründen der Verzweıiıflung nıcht wIıird« aldermann I,
92) ber gehe nıcht NUT bıblısche Vergewisserung, damıt 1m
Sinne ökumeniıschen Lernens »Identität In unıversaler Solidarıtät« g_
ONNECN werden kann, sondern auch dıie Rüc  ındung das en
der Gemeinde Goßmann; vgl Mette Fın Bewußtsein VON der Be-
deutung des Öökumeniıschen Lernens ıst In den pädagogıischen and-
lungsfeldern allerdıngs noch wenıg ausgeprägt (zur Sıtuation der ehe-
malıgen DR-Kırchen vgl eNMANN). Auf der ene der (Geme1ı1in-
den der Begrıiff weıthın unbekannt se1In.
Behutsame Versuche mıiıt öÖökumenıschem Religionsunterricht hatte
schon Anfang der sıebziger fe gegeben. Sıe aber der kon-
fessionellen Räson anheiımgefallen. Nun aber könnten Cie Wılke

1im 1n  IC auf dıe Entwicklung in den Bundesländern
wıeder Bedeutung gewınnen. Allerdings sollte eı egacnte WEeI-

den, empirischen Untersuchungen zufolge be1l den Jugendlıchen
ökumenische Bemühungen eın eher »margınales Ihema« sınd (Nipkow

Be1 den Defizıten kirc  ıcher Soz1ialısation entialle be1 den
me1nsten Jugendlichen dıe Notwendigkeıt, in Abgrenzung anderen
relıg1öse Identität finden oder nach relıg1öser Gemeinscha mıt
anderen Ausschau halten Um S mehr erscheımnt S Sinnvoll. die
weıtgefaßte, weltweiıte Dımension ökumeniıschen Lernens In den elı-
gionsunterricht eiınzubezıehen, etiwa nach einem Vorschlag VON ültt-
ner/Thierfelder befreiungstheologisch inspırıerte Bıbelauslegungen
dus Ländern der Drıtten Welt S1e und andere E  rungen könnten für
SchülerInnen zugleic eine Brücke Se1IN, »sıch selbst mıiıt den ugen
anderer sehen ZUu) lernen« (Büttner/Kress/Thierfelder, 35./)

13 Pädagogık des Konziliaren Prozesses
ufs ENZSSLE berühren und verbinden sıch mıt dem ökumenıschen Ler-
NEeN dıe VO ORK in Vancouver inıt!"!1erten Impulse des Konzıilıaren
Prozesses, insofern dıe emühungen ıhn nıcht 91008 auf ethısche
Reflexion und Praxıs zıelen, sondern selbst als Lernprozeß begriffen
werden (Raiser; Noormann E: Blasberg-Kuhnke Dieser bestehe VOT
em in der zunehmenden 1NS1IC in die wechselseıitige Verschrän-
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kung VonNn Friıeden, Gerechtigkeıt und ewahrung der Schöpfung. Wıe
eım ökumeniıschen Lernen gehe 6S auch ıer »grenzüberschrei1-
tendes«, »verknüpfendes« und »handlungsorientierendes Lernen«,
womıt zugle1ic allerdings dıe efahr einer pädagogischen Überforde-
Iung, zumal für dıe Lernorte »Schule« und »RU«, verbunden se1 (Rat-
A 164) Den 1eT7 intendierten ökumenischen Lernhorizont hat eyer

Berufung auf A4OLO Freire als »Pädagogik des Konzılıaren Pro-
umschrieben. Ansatzpunkte selen e1 der »schöpferische Dıa-

log«, die Bewußtmachung VOoN gesellschaftlıchen Wiıdersprüchen SOWI1e
dıe Einheit Von Reflex1ion und Aktıon Subjektwerdung, Solıdarıtät,
Krıtik und Veränderbarkeit VOoN Herrschaftsverhältnissen, polıtısche
Aktıon und ganzheıtlıche Befreiung kämen damıt in den 1 und
könnten dıe »Pädagogık des Konzılıaren Prozesses« nachhaltıg inspirle-
Icn
Eın Öökumenisches Ere1gn1s VON eigenem Rang ist CS, daß VON O_
lısch-pädagogischer NSeıte dıe Grundanlıegen des Konzılıaren Prozesses
in vielfältiger Weise aufgenommen worden Sınd. SO wıdmen die ate-
chetischen Blätter dem ema ZWEe] eigene e  € (KatBl! 2/1990; rabs
4/1990)
TOIINe wırd in mnıit einem eindringlichen Appell dus Lateinamerika,
den Konziliaren Prozeß VOonNn em verarımnten Volk her sehen lernen: » Wır sınd dıe
pfer eines Projektes des 10des« (Vietmeier, 825) In den weiıteren Beıträgen wiırd
eutliıc weilche Ermutigungen ZUuTr ÖOkumene (Harles) und welche Lernprozesse auf der
ene der Kırchengemeinde (Mette SOWIEe der Erwachsenenbildung (Flothkötter)
ausgelöst werden können, WENN sıch In praktischer Absıcht ernend auf den Kon-
zıllaren Prozeß einläßt Verschoben hat sıch dabe1 allerdings der Arbeitsschwerpunkt.
Ging zunächst vorrangıg 111 dıe Friedensproblematık, hat sich die Thematık NUN

verlagert auf Gerechtigkeit (Mette IT, Vesper; Schütz) und VOL allem auf die Bewahrung
der Schöpfung (Flothkötter; Helsper f vgl Aazu uch Klenk; Renner; Steck; Scharer;
Mokrosch |Die aDel für dıie Erwachsenenbildung herausgestellten Ansatzpunkte
ökologischen Lernens »he]l der persönlıchen Lebensführung, bel der polıtischen Bewußt-
Inachung, De] der exemplarıschen Aktion« (Flothkötter, 833) dürften für den
Bereich der Pädagogık des Konzılıaren Prozesses konstitutiv seInN. Besonders wirkungs-
voll War eın Bericht VON Kessmann die katholisch-pädagogische ezeption OIfen-
bar 1M Bereich der Jugendarbeıt. 9085 und 0RO (»Plattform«) sel der und der deut-
schen katholıschen Jugend Aazu nıt programmatıschen Erklärungen die Öffentlichkeit

Insbesondere In Praxisprojekten sehe ıne gule Chance, »dıe orderung,
global denken und reg10na. handeln, In dıe ealıtäl usetizen« (Kessmann, 844)
Hılfreich für dıe Weiterarbeit sınd die In und abs zusammengestellten Hinweise
auf Literatur, edien und Matenalıen (Mette ITI; Helsper ITI

Symboldıdaktik
Ihr kommt 1Im Berichtszeitraum eıne besondere edeutung Z denn In
ihrer Möglıchkeıit, relıg1öse: und lebensweltlıche rfahrungen unmıittel-
bar aufeinander bezıehen, erscheımnt S1e immer deutlicher WIe
äufiger betont wırd als dıe zeıtadäquate pädagogische Antwort auf
den anhaltenden relıg1ösen Iradıtiıonsabbruch (vgl z.B Hemel II, 145;
Bucher I’ 22) DiIie Komplexıtä des 5Symbolbegrıiffs nötigt allerdings ZUTr
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dıfferenzierten Analyse seiner theologischen und humanwissenschaftlı-
chen Implıkationen, WIe S1e insbesondere VO Weidinger, Bucher und
eme herausgearbeitet werden. Für die Symboldidaktik erbringen iıhre
wissenschaftstheoretischen Reflexionen HCI Aspekte: Weidinger
orlentiert selbstgesetzten Lernzıiel »Menschwerdung In Solıdarıtät«
(D2211) hält grundsätzlıch fest »Das S ymbol und damıt auch der
aßstab für alle 5Symbolerziehung ist Jesus Christus selbst urc den
Menschen Jesus VO Nazareth als rsymbo des auDens wırd alle
welthaft-menschliche ymbolı aufgegriffen und auf (Gottes ırken hın
(ransparent« (vom Verfasser zustimmend aufgenommenes Zıtat VoO  _
Wehrle) Miıt besonderem 1C auf den Berufsschulreligionsunterricht
entwirft Weidinger dann eıne »zeıchen- und kommunikationsorientierte
Symboldidaktik« (546ff) uch Bucher skızzıert 1mM NsSCHNIL seinen
1im besonderen psychologısche Implıkationen beachtenden Ansatz, in
dem mıt Oderisia Knechtle auch eıne Vorgängerıin der 5Symboldidaktiık
aus den sechziger ahren gewürdıgt wırd (456ff) den Grundgedanken
»e1Iner umfassenden asthetischen S5Symbolerziehung« 8-5 Sıe soll
dem »Educandus die Möglıchkeıit bereıtstellen, selber 5Symbole
bilden kann«. Dieser Prozeß »der 5Symbolbildung Uurc das selbsttätige
Kınd« SC 1 dıe Voraussetzung für den reflektierten Umgang muıt 5Sym-
olen in der relıg1ösen Erziehung.
Mancher Veröffentlichung zufolge kann INan den Eiındruck gewinnen,
Symboldidaktik MUSSE als eigene KOonzeption relıg1öser Erziehung
verstanden werden. Hıer ware auf warnende Stimmen achten, ihre
Bedeutung nıcht überspannen Bucher I, eme s1e vielmehr in
relıg1ionspädagogische Zusammenhänge größerer Reichweite inte-
grieren.
Eıne eigene Möglıchkeıit der 5Symboldidaktik eröiIiIne in Auseinandersetzung nıt dem
Konzept einer »Krıitischen Symbolkunde« Sistermann. em Verfasser geht das
roblem, In welcher Weise Chrıistliıche Symbole Nitworten auf existentielle Fragen der
Menschen eute werden können. Im lrekten Zugriff SC 1 das NUurTr eingeschränkt möglıch,
weıl eute Dereıts mnythısch verdıcnhtete Antworten vorhanden selen (»>mythische irKlıch-
ke1t«), dıe die Alltagswirklichkeit verdrängt en 1er Inüsse relıgionspädagogisch ıne
zweistufige »Mythendidaktik« in den 1C SCHNOINMNEN werden: »Auf der ersten Stufe
nuß die nythische Antwort auf dıe existentielle rage erarbeıtet werden, un diese auf
der zweıten Stufe IM Lichte der chrıistliche Glaubenserfahrung kritisch betrachten und
wıeder In rage stellen« Es sınd die »Mythen des Alltags«, denen Sıster-
MAnn die bıblıschen ythen 11USC Ins Verhältnis seizen wiıll, aDel die gemeınsame
asıs des ythos nutzend (»>mythenkritischer Relıgionsunterricht«).ber eınen erfahrungsbezogenen, pDädagogIisc relevanten /ugang Symbolwelt
unterrichtet das Buch VON Bıenemann/Zurkuhlen. DIie Herausgeber hatten Bekannte und
Personen des öffentlichen ens gebeten, für iıne Ausstellung eın existentiell edeutsa-
INCS Lebenszeichen ZUT Verfügung tellen und dessen 1Inn urz beschreiben Die
Ausstellung, überwiegend mnıt Gegenständen des Alltags (Beispiele 36f1), sollte ‚UIN eıinen
andere enschen ANTCHCNH, naC entsprechenden Zeichen In ihrem Leben Ausschau
en, um anderen auf dıe Sinntiefe VOoN Zeichen überhaupt aufmerksam inachen und
schlhıeBblıc. mı Bezug auf Boff) deren »Ssakramentalen« Charakter als lebensnahen
Z/ugang ZUT ramentenkatechese entdecken helfen (»sichtbare Zuwendung des unsıcht-
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aren Gottes«): » Der ante ist Zeichen für das andere: für Geborgenheit und Ummante-
lung, die ich des Krjeges ıfahren habe, für enhnutete Kındheit Für Überleben
überhaupt. Und insofern ist der ante uch eın Zeichen des Geborgenseins UrC. einen

(jott« 26)

Im SaNzZChH wırd immer deutliıcher, welchen Gewıinn die Relıigionspäd-
agogık VON der emühung die Symbole hat S1ıe kann 1eTr unmıiıttel-
bar praktısch werden (Mingenbach; Traxler), auch in schwierıgen Lern-
sıtuatiıonen (Adam/Pithan) Mıt den ymbolen ann dıe Welt der
Relıgionen Z Objekt des Unterrichts werden Baudler, 24{ff) S1ie
können NECUC ewegung 1n das Problem einer »relıg1ösen Sprache«
bringen (Schweitzer oder auch mıthelfen, relıg1öse hänomene NeEUu

erschlıeben DbZW NEU deuten, die in der Religionsdidaktiık bisher
kaum beachtet wurden, WIeE z B Rıtuale (Heimbrock
K3 Dıiakonisches Lernen
Auffallend häufig egegnet 1mM Zusammenhang (katholıscher) relıg1öser
Erziehung neuerdings die nähere Bestimmung »diakonıisch«. Miıt iıhr
ann SanzZ allgemeın der besondere kırchliche Auftrag des Relıgions-
unterrichts (Zentralkomüitee, 2 9 Nastainczyk I’ l' 9 eme L, 185; vgl
auch schon UC oder auch der konfessionellen Schule Mette
IV 1353) in einer säkularen Gesellschaft beschrieben werden. Zu e_
innern ware in dıiıesem /usammenhang auch die Oorme VON dem
»diıakonıschen Bıldungsbegriff« (Potthast), auf den Nıpkow wieder
ezug hat NIpkKow I7
Den Begrıff »d1ıakonısches Lernen« hat Heimbrock in dıe rel1ıg10nspäd-
agogische Debatte eingeführt, damıt einerseıits auf einen »>Randbe-
reich« kırc  ıchen LeDenNSs, dıe klassısche Dıiakonie (insbesondere ihre
pädagogischen Arbeıtsfelder), verweisen ın der allgemeınen TWAT-
(ung, »1m Hören auf andere«, Menschen > d Rande« NECUu auf das
Zentrum des gemeinsamen auDens ET aufmerksam gemacht
werden« (Heimbrock I 81 vgl auch Denert; Projektgruppe Oldenburg;
Kaufmann FE 6Off; Groß, 6Off) Andererseıits möchte der Autor den
edanken der Diakonie auch intentional auf die allgemeıne Relıgions-
pädagogık beziehen und mahnt dazu erinnernd das soz1lalısatiıons-
begleitende Konzept VON Stoodt Lernziele WIeE Hılfe ZUT Olıdarı-
S1ierUuNS« und »Hılfe estellvertretendem Handeln« (Heimbrock E: 42{i1)
Unter den Begrıiff des »dı1akonıschen Lernens« faßt Heimbrock drıttens
auch die besonderen TroObleme relig1öser Erzıehung und Seelsorge)
behinderter Menschen (Heimbrock L, 6311.105H4) Sıe sınd auch das
ema des Würzburger Kongresses (Adam/Pithan) en instrukti-
VEn Erfahrungsberichten AUuUSs vielen europäıischen Ländern stand der
Versuch 1mM Miıttelpunkt, dıe 5Symboldıdaktık für dıe Belange der relı-
g1ösen Erziehung In der Sonderpädagogık TUC  ar machen (vgl
bes Halbfas SsSOowl1e die Diskussionsbeiträge dessen Konzept VOoN
Ellerbrock; Öckel; OKFOSC IT KRıtter; Kollmann).
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ber diese Bestimmungen hinaus welst der Begriff »diıakonıisch« auch auf die karıtative
und gesellschaftskritisch intendierte Tätigkeit weltweiter (Okumene Dıakoni-
sches Lernen manıifestiere siıch hier U1 eınen 1M Erwerb der Befähigung ‚U1 Teılen,
ZUI anderen In der W  rnehmung der wirklıchen Bedürfnisse der Armen, die »ihre
eigene Sıtuation selbst einschätzen und darüber bestimmen können, welche VOonNn
Dıakonie in dieser konkreten Situation jeweils vonnöten 1St« (Orth II, 151) Teılen und
Lernen treien damıt In eın Korrelationsverhältnis, das 1ne NCUC, uch relı1g10nspäd-
agogisch relevante Lebensweise (»samarıtaniısche Dıakonie«, Larnaka beschreı1bt,
die das eıgene Existenzverständnıis, aber uch das anderer betrifft »Mit em Teılen der
samariıtanıschen Diakonie ste dem Religionsunterricht eın Praxısfeld VOT ugen, auf das
WEe1 Drıittel der Menschheit, Inındestens eın Drittel uUuNnseICeTI eigenen Gesellsc und die
atur ın und unnn uns angewlesen sind« (ebd., 156)

Dıdaktische Perspektiven
Dd Bıblische
DiIie verschıiedenen Wege der dıdaktıschen Vermittlung bıblıscher Texte
stimmen heute weıtgehend darın übereın, daß S1e 1Im 1NDI1C auf die
Lebenswelt Jugendlicher erfahrungsbezogen angelegt se1in ussen Für
dıe problemorıentierten, korrelatiıonsdidaktıschen oder symboldıdaktı-
schen Konzeptionen 1st dieser Zusammenhang programmatısch.
ber auch für dıdaktısche Ansätze, die punktuell oder konzeptionel aın hiblischen Texten
unmuittelbargerwelst sıch der Erfahrungsbezug nehr oder weniger als konstitutiv,
uch WEeNN dıie tradıtionelle Hermeneutık In diesem didaktıschen Verfahren in der ege.
das dominierende Eklement ist SO WwIırd In der dı  ischen Auslegung des ekalogs
(Schmidt; Maser:; Kwiran) WAar ec betont, daß die Gebote nıcht autorıtäre Setzun-
SCH sınd und deshalb dem ensgefü der Jugendlichen nıcht widersprechen Inüssen.
ber wird weniger erkennbar, Was für S1e heißen könnte, daß der Dekalog »eIn
Angebot des Lebens und eın Akt der gnädıgen Zuwendung« Jahwes (Schmidt) ISt, daß
genere OIl ersten her verstanden werden Nüsse aser DZW. als »die ehn
Worte der reihelt«, denen »(Gottes Heıilshandeln 111 Volk Israel« SIC.  ar werde.

Stärker wırd der rmfahrungsbezug in den dıdaktischen Psalmenauslegun-
SCH Baldermanns herausgestellt. Psalmen selen »Gebrauchstexte«, die
unmıittelbar ZU en verhelfen können iın und in schlechten Ta-
SCH, »gee1gnet für Erfahrungen der Gemeımninschaft und mıt uns selbst«
Baldermann IT In anderen TDeILeEN wırd dagegen die AUuUSs dem g_
schichtlıchen Abstand resultierende hermeneutische Problematı für dıe

stärker betont. SO etiwa be1 Wegenast, der eiıne »Christologie
VON Jugendlichen« her entfalten sucht, »dıe ıhrem Denken und Füh-
len entspricht« (Wegenast, 93) Er empfıehlt, ın der Sekundarstufe
mıiıt dem »fIremden Jesus« der hıistorisch-kritischen und sozlalgeschicht-
lıchen Forschung begınnen. Gerade in seiner Fremdheit könne w Fas-
zınatıon auf dıe Jugendlichen ausüben. Im Sinne eıner implızıten hr1-
stologıe wırd 1er der rag der Leben-Jesu-Forschung festgehalten und
dıdaktisch SENUTZE: dieser ensch in seiner aren Mensc  ıchkeıt ın
der Solıdarıtä für andere ist der Christus Gottes (vgl. auch ıscher
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Neue Wege des Verstehens bıblıscher JTexte. 141er der Gleichnisse,
gehen Bucher (IZ) und Hermans, indem s1e nıcht be1 den Texten eft-
ZCH, sondern be1l den Verstehensbedingungen der nder, die auf struk-
turgenetischer rundlage mıiıt empirischer Forschung ermitte
werden. e1 kommen s$1e in etwa dem selben rgebnıis: »Kınder
der Grundschule rezipleren Gleichnisse offensic  ıch noch nıcht als
Gleıichnisse, sondern als konkrete Geschichten: Ss1e bleiben Sanz und
Sal in der Bıldhälfte« (Bucher 8 66) rst VO 11 Lebensjahr
Hermans entwiıckle sıch dıe Fähigkeit, die edeutung metaphorischer
Aussagen erklären können (»kommuniıkatıve Einsiıcht«) aruber
hinaus ermuttelt Bucher, daß die Kınder in der Grundschule entspre-
en den »Stufen des relıg1ösen Urteils« NnaC Oser/Gemünder) dıe
Gileichnisse moralısıerend deuten. Insofern dieser ezug für dıe er
existentielle edeutung hat bZzw haben könnte, ergebe sıch hiıer dıe
rage nach der anrheı Bucher räat, S1e 1mM Interesse der er ernst

nehmen und S1e nıcht vorschnell theologisc kritisıeren.

rmfahrungsbezogene Möglıchkeiten des Religionsunterrichts
relıg1öse kErziehung In den verschıiedenen Handlungsfeldern auf

lebensweltlich rfahrungen ezug nehmen sollte, ann mittlerweile als
Selbstverständlichkeit in der relıg1onspädagogıischen Dıskussion gelten.
Diese Einsıicht gılt auch be1l Autoren, dıe Relıgionsunterricht als »C(ilau-
benslehre« auter und seıne als »Glaubensdidaktıik«
MI [1I) verstehen. ber olcher Erfahrungsbezug wırd er-
schıiedlich gewichtet. Wo relıg1öse rzıehung wesentlıch VO nhalts-
und Materıalbereich her konzıpiert wiırd, hat der Erfahrungsbezug in
er ege einen geringeren Stellenwer! Das dürfte eiwa auf die
orderung VON Halbfas zutreffen, für den Religionsunterricht einen
»Curriculumentwurf für dıe gesamte Schulzeit« a  as II, 229) auf-
zustellen. Im Sinne »aufbauenden ernensS« a  as E: 235) se1 dieser
Plan entwıckeln und dann fortzuschreıiben S der für den Verfasser
als hılfreich empfundene Vergleich »WIe Technıker eın einmal ent-
wickeltes Gerät VOonNn Auflage Auflage verbessern« (Halbfas II, 237)
Programmatıisch dagegen wırd der rmfahrungsbezug In der dee eiıner
»Diıdaktı der Unterbrechung« (Haunhorst) aufgenommen. Denn in der
Lebenswelt der Jugendlichen mMuUsSsse sıch zeigen, dıe Herausforde-
rung des Evangelıums onkret und gemeınt ist »Ausgehend VO
Glauben verstanden als gefährlıche, befreiende, praktısch gelebte
Erinnerung Jesus Christus werden nfragen das en gestellt,

daß sıch elıgıon als Unterbrechung konstitulert« (Haunhorst, 250)
Ahnlich seIizt Schmuidt Lebenswelt egreıft wesentlıch als dıe
»Denk- und Handlungssysteme« UNSCIECT, eiıner sıch äkular und
autonom gebenden LZeıt; dıe sıch selbst genugen und in sıch selbst-
zerstörerische bergen. Dem MUSSeEe »Gilaubensdidakti:k« System-
kritisch egegnen, s1e mMUSse »das alsche Verständnis verlernen
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helfen Vertrauen auf 6e1INC ofIfene Zukunft der Welt als das e1ic
Gottes« ML II 1 OOf)
In der ege wırd der Erfahrungsbezug N1IC systematisch ermittelt sondern UrcC.
Aufweis und Beschreibung einzelner Situationen Auf olches erfahrungsbezogene Lernen
hebt Kaufmanns ädoyer für C1INEC (gute) „»Nachbarschaft VON Schule und Gemeinde« ab
achdem sıch Schule und Religionsunterricht dus der einstıgen kirchlichen Bestimmung
gelöst hätten SCI NunNn dıe e1t reif dafür eCue Möglıchkeıiten pädagogischer usammen-
arbe1 1NS Auge fassen Schule könne sıch vielfältiger Weise den rfahrungsraum
der Gemeinde Zzunutze machen WIC 7 B dıe diıakonısche Tätigkeit oder auch der
UOrjentierung erziehungsleıtenden eıten »Umgekehrt heutige Gemeinde
ihrem Erziehungshandeln angesichts des Ausfalls relıgıöser SozlJalısatıon der Famıiılie
drıngend der nachbarschaftlıchen durch dıe Schule« auf]mann 35) Wiıe solche
»gule Nachbarschaft« der Praxıs wahrgenommen werden ann ermutigende
Beispiele des diakonischen interkulturellen und ökologischen andelns des
SCINCINSANECN Felerns

(Gjeradezu als Gegenbeıispiele ZU überwıegend ratıiıonal angelegten
Relıgionsunterricht versteht Groß fünf Studien en symboldı-
daktıschen Möglıchkeıten G1 für C1NEC »d1iakonısche Alphabeti-
S1ICIUNg der Schule« 6in ro 60) konkret beschrıeben Ent-
wicklungshilfeprojekt In der etzten Studie berichtet der erTas-

ber dıe E  rungen MIıtL »SIUNCIM Relıgionsunterricht« den
edanken »SIUNcCNH Phiılosophie« und »SIuNcH Medizıiın« ter
afrıkanıscher Kulturen einbezogen sınd und der »SIUNGC Praxıs« 6C1N-
mündet Erfahrungsorientiertes Lernen Umgang mıt bıblıschen
Texten soll S intendiert üller uUurc »bildnerische Ek1ıgentätigkeıit
als zentraler Lernform« auch schon Relıgionsunterricht der rund-
schule möglıch SCIMN S1e SCI bısher 1U genutzt worden WIC
dıe Verfasserin Forschungsüberblıck S 18) ner1ı-
sche Gestaltung erleichtere den »Zugang den Glaubensaussagen«

SchülerInnen dıe sıch erbal nıcht S geschickt außern
können ermöglıche GK dıe bıblıschen Texten SCWONNCNCNH Einsich-
ten dıe Alltagssıtuation übertragen und » 9anz persönlı-
chen Stellungnahme« finden und Ördere letztliıch C111 »9anz-
heitlıche Ausrichtung des Schulalltags«, »be1l der Kopf, Herz und
Hand« beteiligt sınd

Jugend und elıgıon
DIe Lebenswelt Jugendlıcher

In der NCUECTIEN Relıgionspädagogik herrscht weıthın Übereinstimmung
darüber da dıe Beachtung der Lebenswelt Jugendlicher für das eln-
SCH relıg1öser Lernprozesse VON wesentlıiıcher Bedeutung 1st In
allgemeınen Sinn wırd diese Intention den unterschıiedlichen Unter-
richtssıtuationen auch realısıiert Von Fall Fall gelıngt CS aber auch
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SCNAUCI und systematischer (etwa IC Befragungen »Alltagserfah-
TuNSCcN« einer hestimmten SchülerInnensituation DZW »dıe sozlale Wirk-
lıchkeit« VON SchülerInnen ermitteln und diese ZU Bezugspunkt e1-
Nes »erfahrungsorientierten Religionsunterrichts« machen (vgl z.B
Linke) ber solche Beispiele sınd selten. Die Exploratiıon der Lebens-
elt Jugendlicher erfolgt in der ege auf einer allgemeineren ene
e1i treten Zwel rel1ig10nspädagogIisc relevante Gesichtspunkte in den
Vordergrund: Zum einen geht 6S das Verhältnis der Jugendlichen
elıgı1ıon und ICN®, ZU anderen eıne assung ıhrer
Lebenswelt selbst Eın ein1germaßen ares Bıld erg1ibt sıch hinsıchtlich
des ersten Punktes Der Tradıtionsabbruc ZUI institutionalisıerten elı-
g10N se1 weıtgehend vollzogen. elıgıon se1 für dıe me1ı1isten ugendli-
chen eıne indıvıduelle Angelegenheıt, Privatsache geworden (Baacke;
AaDSstT; Schweıitzer II; vgl auch Ebner und OC Vorherrschend se1 be1
ıhnen ein relıg1öser Indıfferentismus, der zunächst als kırchlicher ndıf-
ferentismus erscheine, aber auch die Form der »Indıfferenz gegenüber
jeglıchem Sınnangebot« annehmen könne Sauer) An dıe Stelle des
kämpferisc sıch gebenden Atheismus Nal S1gnum unNnseIer Zeit »eline
skeptische, desıinteressierte Haltung 9 dıe der elıgı1on keine
Aufmerksamke1ı mehr entgegenbringt. iıne solche Einstellung ist Je-
doch Ödlıch für eın Fach, in dessen Miıttelpunkt elıgıon und Glauben
stehen« (Sauer, 16) Zurückhaltender ist hiıer Schweitzer, der die Ju-
gendlichen heute ZWAarTr auch in beträc  iıcher Dıstanz ZUr IC S1e.
allerdings »be1l bleibendem relıg1ösem Interesse« (Schweitzer Il, 96; vgl
azu auch das instruktive biographische eispie be1 Kaufmann III)
Komplizierter ist CS, dıe Lebenswelt DZW die Alltagserfahrungen Von

Jugendliıchen und dıie mıt iıhnen zugle1ic gesetzten Sinnverbindlichkei-
ten erfassen, dıie INan allgemeın als elıgıon bezeichnen ann Den
Alltag transzendierende, Sınn konstitulerende »Religi0osität« sıch
1m »FErlebnisraum Gruppe«, In » Weglaufbewegungen«, in der »Compu-
erscene« oder auch in der radıkalen W  rmne  ung VON »Individualı-
tat« AaaACKE), nach anderer Systematisierung 1im »Musıkerlebnis«, in
der »Gruppe der Gleichaltrigen«, 1m Verhältnis »L.1ebe und Sexualı-
tat« Sauer) Während aber Baacke sıch mıt dem Hıiınweils begnügt,
daß weder dıe Kırchen noch dıe Pädagogık auf dıe »>stefifs gefährdeten«
»relıg1ösen Suchbewegungen« 24) eiıne »brauchbare Antwort« gegeben
aben, geht Sauer darum, 012 als »Ort des Glaubenlernens« relı-
g10NSpädagog1sSC NECUu entdecken. DDenn in den ymbolen der All-
tagswelt »kommen dıe Sehnsüchte nach gelungenem, geglücktem
eben, ach Identität und Gemeinscha Z Ausdruck« Ihnen
sollen dıe 5Symbole des christlıchen auDens als letztverbindliche
Sınnangebote gegenübergestellt werden (12141)

DiIe immer schwieriger werdende Ansprechbarkeıt Jugendlicher für relig1öses Engagement
stellt dıe Religionspädagogik eute VOT erhebliche Probleme Für die Adoleszenzphase
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dürften sı1e aln schwierıgsten bewältigen se1In. Gleichwohl jeg 1er nach Meınung
vieler Relıgionspädagogen auch ine ance, weiıl in dieser /eıit die Suche der Jugend-
lıchen nach Lebensorjentierung und Ausbildung VonNn Identität sehr ausgeprägt se1 Es ist
deshalb eın daß sıch In der katholischen Kırche dıie Vorschläge mnehren, den
Firmunterricht auf diese Phase verlagern und dıe Fiırmung TSL! 1m er VON bis
ahren anzuseizen (Blasberg-Kuhnke IT; nnen

Kırchliche Jugendarbeıt
achhaltige Auswirkungen hat dıe schwierige nsprechbärkeıt Jugend-
lıcher für elıgıon auf den Bereich kırchlicher Jugendarbeit. on seıIit
vielen Jahren hat S$1e sıch darauf eingestellt, ındem S1e ıhnen unter-
schıeadliche Formen VonNn Bıldungsarbeıit anbıietet. e komme dem
odell »Offener Jugendarbeit« seiner Unverbindlichke1i und
seiner überwiegend indırekten Formen der Glaubensweiıtergabe eın
besonderer Stellenwer ML Auf diesem >»Markt der Mög-
liıchkeiten« (von der Erörterung relıg1öser und Jugendspezifischer Pro-
eme bIıs allgemeiner Freizeitgestaltung) gehe CS nıcht ırch-
1C Eingliederung, sondern darum, »daß mıttels der kırc  iıchen Chr1-
sten ott selbst in seiıner unen  iıchen 16 den Menschen auf-
scheıint und erTahrbar WwIird« (Lechner, 30) Offene Jugendarbeıt se1
em »diıakonısches Handeln« C  chner, 3 9 Nipkow f 387 s$1e
se1l e1 bereıts be1 ıhrem Propriıum, auf das kırchlich sozlalısıerte
Jugendlıche dırekt angesprochen werden könnten. KöÖönne ıer VoNn einer
»Hermeneutik des schon gegebenen Einverständnisses 1im Glauben«
du  cn werden, S se1 für dıe Offene Jugendarbeıt ehesten
eine »Hermeneutıik des nıcht vorhandenen DZW erst erwerbenden
Einverständnisses« beachten. Die beıden Grundmodelle kırchlicher
Jugendarbeıt selen allerdings als Zzwel Seıiten derselben Intention
sehen; also Komplementär (Nıipkow E S1e komme immer dann

sıch selbst, »WeNnN S1e. die befreiende Erfahrung des christlıchen
auDens mıt den befreienden E  rungen In der Lebenssituation VOoNn

Jugendlichen praktısch verbinden« kann AanuscC 16) Wıe sehr diese
Aussage auch gesellschaftskrıtisch intendiert ist (darın dıe Kontinuität

den B  rungen der sıebzıger re wahren zeigt dıe w1ıedernNolte
ezugnahme auf dıe Theologıe der Befreiung AanusScCh, PO6; Affolder-
bach, 111)

A Konfirmandenunterricht
Eın in relıg1onspädagogischer 1C neuralgıscher un ist der Kon-
ırmandenunterricht. Denn eiınerseıits erfährt CT seiıtens der evangelı-
schen Bevölkerung eine hohe Akzeptanz. Andererseıits ann seine e1-
gentliche Aufgabe, über den Glauben elehren und in das g_
meıindlıche en einzuführen, kaum noch rfüllen Denn j hat
Sanz überwiegend mıt Jugendlichen (un, dıie nıcht christlich soz1alı-
sıiert sınd und In deren Bewußtsein sıch eher die Heılsversprechungen
dieser Gesellschaft wıderspiegeln. Irotz solcher Einschränkungen ist
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aber der Konfirmandenunterricht eıne Chance, auf das en Jugend-
lıcher einzuwirken, die sıch keiner gesellschaftliıchen ruppe SONS
bietet Seine Möglichkeiten edenken, ist also außerst ohnend Ent-
sprechen der Diskussion der etzten ZWEI1 zeNnte wiırd e1 ent-
weder betontermaßen auf die Sıtuation der Jugendlichen abgehoben,
wı1ıe nämlıch gelıngen kann, jede/r (seinen/ihren eigenen) lau-
ben finden kann (Konukiewitz), andererse1ıts eher betont, daß »Kiırche
unterrichtet« wıird (Bizer; für die kırchliche Sıtuation 1in der DD  7
Hoenen)
Konukıewitz geht die ärung der (rel1ıg1ösen) Fragen der Ju-
gendlichen (auf der rundlage handlungsorientierten Nnterrich(ts), CI
äßt aber nıcht erkennen, inwıeweiıt damıt zugleic IcAlıche bzw
gemeindlıche jele verfolgt. Für Nipkow ist der kırchliche ezug, be-
gründet in der au[Ie, konstitutiv (Nıpkow E 98-431) Kırchlicher
Unterricht habe, Was immer INan pädagogIisc mıt ıhm bezwecken
Mag, in das en und dıe Tradıtion der IC einzuführen, auch in
dıe tradıtionellen Hauptstücke des Katechıiısmus. Hıer sıeht sıch Nipkow
aber VOT dıe Aporıe geste Jugendliche unterrichten, Von denen
INan das Einverständnis 1im Glauben schon erwarten müßte, aber
realıstischerweise nıcht annn So erwägt CI dıe Möglıchkeıit einer »Her-
meneutık des noch nıcht gegebenen Einverständnisses« (Nıipkow III,
103) Schmidt schlägt VOT, den kırchlichen Unterricht » am eıtiaden
der Wiıdersprüche« entwıckeln, »In die der Kınderglaube be1 der Be-
SCRNUNS mıt der modernen Welt geraten kann« (Schmidt II, 134),
ann Urc Rückgriff auf nhalte der kırchlichen Tradıtion den Jugend-
lıchen eigenen Glauben ermöglıchen. »CGlauben ernen« ist auch das
Ziel des kırchlichen Unterrichts be1 Meyer-Blank; aber dıe Jugendlichen
sollen VOI em auch heimısch werden in der Gemeinde und ZWaTl
urc »relıg1Ööses rleben« gelebter elıgıon in der Gemeiınde,
Uurc S@DEL: (Gjottesdienst USW Theologisch schlıeb3lic Bizer
indem die Aufgabe des kırc  iıchen Unterrichts dahıngehend be-
stimmt, daß der 1n den »kırchenkonstitutiven Texten« (Katechıismus)
explızıerten Verheißung (Gottes OIIentUıche Gestalt gegeben wird. Das
Verhältnis der v 4® den KonfirmandInnen beschreıibt Biızer als
»Unterrichtsvertrag«, der allerdings als »zwelseılt1iger ehrvertrag«
anzusehen sSe1 » Der Pastor kann in etwa zeigen, w1e die evangelısch-
christlıche elıgıon funktioniert... Fr ist aber darauf angewlesen,
ıhm se1ine jungen Partner zeigen, WIeE dıe aC VON ıhren Vorausset-
ZUNZCH ganz anders Aäuft« (Bizer, 545)

Die Mühe konzeptionelle Aspekte des kırchliıchen Unterrichts wird begleitet UTrC|
Reformvorschläge In der Praxıs ZzZum Stand der Diskussion vgl Lübking). So wird die
orderung erhoben, CUucC ıtphasen erproben (Kuert; Schmidt und verstärkt auch
die ern als hrende und ernende In das unterrichtliche Geschehen einzubeziehen
au]mann IV; Schmidt IN. mnm einschneıdendsten scheınt e1n Pılotprojekt aus dem Kanton
Bern ZUT Revision des kiırchlichen Unterrichts se1in (Kuert) AÄhnlich der Christenlehre
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in der ehemalıgen DDR soll »kıirchliche Unterweisung« bereits mnıt der Einschulung der
er eginnen und dann in dre1ı Stufen VOoN insgesamt 100 ktionen bıs ZUM

Cchuljahr fortgeführt werden. el sollen die Lebensphasen der Jugendlichen ihrem
er gemäß pädagogıI1sc berücksıichtigt werden. Z7u den Essentials des ersuCcChs ge
schließlich seiıne Gemeıjndenähe den Kındern soll Gemeinde unmıiıttelbar erfahrbar se1in.

Relıgionsunterricht
Tradierungskrise Weıitergabe des auDens

Seit einıgen Jahren wırd vorzugswelse 1m Bereich katholische el1-
g1ionspädagogık die Legitimationsfrage des Religionsunterrichts in
Ööffentlıchen Schulen mıt dem Schlüsselbegriff » Tradıerungskrise des
aubens« in Verbindung gebracht. Damıt wırd dem Umstand ech-
NUung9 das Fach dıe ıhm kırchlicherseıits zugedachte Auf-
gabe der 1reKkKten und indıiırekten Glaubensweitergabe auch ach seiner
eIiorm aus dem Jahr 974 nıcht erfüllt habe und darın auch überfor-
dert sSe1 (Zentralkomitee, 18) Es könne allenfalls besonderer
Berücksichtigung der Sıtuation der SchülerInnen »eine gEWISSE Dis-
position für den Gilauben schaffen« (ebd., 239 wobel dem/rT Relıgi0ons-
eNnrerin als Zeuge/Zeugıin des auDens eiıne besondere Aufgabe zufal-
le In diesem Sınn verstehe sıch der Reliıgionsunterricht »d1ıakonisch«
(Zentralkomitee, 23 Schlüter, 65) Allerdings stehe damıt se1in Kon-
fess10NSprinz1p erneut zuT Disposition (Schlüter) Die orge die
Weıtergabe des auDens (an die nächste Generation) geht ber den
Bereich des Relıgionsunterrichts hınaus (vgl emaheft 2/1990 VO  -
WuA »Glauben weitergeben«). Sıie findet in der grundsätzlıchen rage
Ausdruck » Werden uUuNseTe Kınder noch T1isten se1in?« Hoeren/
ML zugespitzt formulhıert In der Bemerkung. eiınes Religionsleh-
ICIS »Ich habe 6S in zunehmendem Maße nıcht mehr mıt Schülern
(un, dıe für cGhe Auferstehung Jesu oder dagegen SInd, sondern mıt
olchen, denen dıe Auferstehung völlıg egal 1St« Scholl, 132; vgl aus

evangelıscher 1C argg2rajJ, nger; Fraund) INan dieser Krise
mıiıt tradıtionellen missionarischen Miıtteln (Maier, 29) oder Urc CHBaA-
gierte Zeugenschaft (Lehmann, 52) begegnen soll, INa als problema-
1SC. empfunden werden. Eher könnte 6S iIm Unterricht gelıngen, aus
überzeugender LebenspraxIis (z.B Friedensbewegung) »andere ZUuU
Glauben bewegen« (Schmiltt, 72 oder Urc vorbildhafte, 1im Alltag
bewährte Glaubensprax1s des Lehrers Glauben weıterzugeben Scholl,

dıe Dıstanz der SchülerInnen den (katholischen Glaubensinhalten des Religions-
unterrichts wächst, bestätigt ine NUrLr einıgen Fachleuten zugängliıche empirische Un-
tersuchung, nıtue und bezahlt VON einem Privatmann, in Auftrag gegeben Uurc die
eutsche Bischofskonferenz und durchgeführt Ol Allensbacher Meinungsforschungs-
nstıtut (Nastainczyk l; Zwergel) DIie Untersuchung se1 ZW. S! wıe s1e angelegt wurde,
N1IC: ganz unproblematisch, insbesondere 1m 1NDlIiC. auf den ihr zugrunde lıegenden
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Religionsbegriff, der sıch CN der kirchliıchen Institution orlentiere (Gabriel;
Schrödter) und jenes Engagement VonNn Relıgionslehrerinnen N1IC. erfassen nne, »dıe
Verkündigung, Lebenshiılfe und Wiıssensvermittlung komplementär« als Zentrum ihres
Aufgabenverständnisses sehen (Gabriel, 29) Das allgemeine Ergebnis der Untersuchung
wird allerdings NIC bestritten, ohl aber unterschiedlich bewertet Einig ist I1). sich
darın, daß der Religionsunterricht nıcht nehr für dogmatische und kırchliıche nsprüche
instrumentalısıert werden dürfe Während aber dıe einen seinen »diakonıischen« Charakter
betonen und alsoO der korrelationsdidaktischen Umstrukturierung VON 1974 festhalten
(Nastainczyk und rufen andere nıt den tradıtionellen Kräften der Kırche (z.B
zinger) ZUT Süus »materlalkerygmatischen Wende« auf (Werbick), wollen diese aber nicht
1Im Sinne autorıtärer dogmatischer Lehre verstanden WIissen, sondern intentional bezug-
nehmen:! auf Kierkegaard als didaktische Theorie »indirekter Glaubensvermittlung«,
daß »authentische Glaubensüberzeugungen wachsen können« (Werbick, 48)

Die »unmıttelbare Glaubensweitergabe« aber wırd manchen Autoren
zufolge nıcht eınmal mehr für das Gebiet der Gemeindekatechese für
sinnvoil erachtet: denn S1e wıderspreche dem Konzept des »mündıgen
Christen« (Baudler) »Persönlıiche Glaubensfindung« Na NUur
EerreIcCheEnN. daß auf dem Weg des Dıialogs und der Auseinandersetzung

den Menschen in seiınen einzelnen Lebensphasen begleıitend
kırchlicherseits angeboten werde. Was den Relıgionsunterricht anbe-
treite, S selen dıie Möglıchkeıten darauf beschränkt, dıe »relıg1öse
Dımension der Wiırklıchkeit« erse®  1eben In der Weiterentwicklung
VOoN Korrelationsdidaktık und Symboldidaktik käme el jetzt
besonders darauf auch dıie 5Symbolwelt remder Religionen e1In-
zubeziehen (interrel1g1öser und interiıdeologischer Dıalog) Dem Orre-
spondiert der Vorschlag Schneiders (Rechnung tragend der zunehmen-
den Multikulturalıität in der Schule), Stelle VON allgemeın uDlıchen
konfessionellen Schulgottesdiensten (»Tür dıie kleine Herde«) »überkon-
fessionelle Feilern« einzurichten, aneben aber dıe Möglıchkeit für alle
in der Schule Relıgionen vorzusehen, eigene gottesdienst-
lıche/relig1öse Feıiern abzuhalten

Relıgionsunterricht In den Bundesländern
In der Dıskussion dıe Einbeziehung relıg1öser nhalte und Fragen
in das Schulwesen der Bundesländer 1m Berichtszeitraum spie-
geln sıch einerseıits dıe aktuellen Tobleme öffentlicher edeutung VON

elıg1on und Öffentlicher relıg1öser Erziehung In einer säkularen plura-
lıstıschen Gesellschaft wıder, andererseıts 1ImM besonderen die Unsıi-
cherheit kırchlicher Bıldungspolitiker und Relıgıonspädagogen 1im
Osten, WwW1e mıt der NECU SCWONNECNCN Freiheit umzugehen se1 pannen
ware CS, den VON Monat Monat sıch verändernden Diskussionspro-
zeß nachzuzeıchnen, In den sıch zunehmend auch Stimmen AdUusSs den
westlıchen Ländern einmischten. Er trıfft vier CNS mıteinander VCI-
bundene Sachverhalte dıie kırchliche Verantwortung für Schule und
Bıldungswesen insgesamt, dıe besondere kırchliche Institution der
Christenlehre, dıe möglıche Einrichtung eines Faches Religi0ons-
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unterricht, Religionskunde, in der Schule, dıie möglıchen
Auswiır  ngen seiner Einrichtung auf dıe Verhältnisse in den alten
Bundesländern
Einigkeit bestand VON Anfang darın, daß die »Ignoranz, die sıch in
den etzten Jahren in der DDR Im Umgang mıt dem Christentum
entwickelt hat, überwunden werden muß« (Studie der Universität
Leipzig, zıt nach Böttge, 24) Als allgemeıne Konsequenz erg1ibt sıch
daraus eine »Mitverantwortung« der Kıirche für das ıldungs- und
Schulwesen insgesamt (Bund der Evangelischen Kırchen; Schwerin;
egen Diese bezıieht sıch sowohl] auf dıe grundlegenden Erzie-
hungsintentionen einer freiheıitlichen, demokratıschen, pluralıstischen
Gesellsc in der Schule für alle als auch auf die Präsentation christ-
lıcher Tradıtionen, nhalte und Werte in den einzelnen Fächern (Degen

Miıtverantwortung der rchen wurde €e1 nıicht diskutiert unter
dem Gesichtspunkt der orderung nach Eınführung des konfessionellen
Relıgi0onsunterrichts. S1e stieß anfangs eher auf Ablehnung (Bund E
Bund Il; Doye; Schwerin und I: Friemel und II U.d.) Urc den
Wegfall der ıdeologischen Orılentierung se1 »keın Freiraum für eine
Renatissance des Religionsunterrichts in seinen konfessionellen e..
renzlierungen« (Schwerin T Z gegeben
Diese Ablehnung wurde damıt egründet, daß die Voraussetzungen für dıeses Fach NIC
gegeben sejen (volkskirchliche Situation, Interesse bel den Jugendlichen, Relıgions-
lehrerInnen). Außerdem wurde immer wieder geltend gemacht, daß sıch für die kirch-
lichen Bedürfnisse die Institution der Christenlehre auch In kritischer Rückschau les in
lem doch ewäh: habe (Schwerin IT; Friemel In dieser Sichtweise wıird betont, daß
dıe Christenlehre sıch als eigentümliche kirchliche Veranstaltung herausgebildet habe und
deshalb nicht unbedingt als Alternative Un schulischen Relıgionsunterricht angesehen
werden MuUusse »Dieses Kontinuum Uurc dıe Jahre hindurch können und wollen WIT NIC|
preisgeben« (Große. 10) Die Bedeutung der Christenlehre wurde 1M Berichtszeitraum
noch UrC! ıne ZU  12 in diesem Jahr erschiıenene Dissertation unterstrichen, 1n der eın
aufschlußreicher Überblick ber diıe Entwicklung der Christenlehre in den VETSANSCNCNH

ahren gegeben wıird SIeE deutend, nıt der jesigen relıgıionspädagogischen Ent-
wicklung vergleichen und ihre zukünftigen Möglıchkeıiten abschätzend 1M Horizont einer
kritischen Rekapıtulierung der Säkularısierungsdebatte (Aldebert).

Was die Eınführung des Relıgionsunterrichts angeht, ist das s 1990
Urc Unsıcherheıit, WI1Ie verfahren sel, gekennzeıichnet (Demke; Hoe-
nen) SOWI1e UTrC sehr unterschiedliche Vorschläge. Der Bund der
Evangelischen rchen eın allgemeines Fach »Ethik« 1Ns Auge,
das die rchen zwingen würde, das »Unverwechselbare gemeindlıcher
rzıehung präzisieren« (Bund E 555} Dagegen hatte sıch die Lan-
dessynode des Görlitzer Kırchengebietes für dıe Eınführung des kon-
fessionellen Relıgionsunterrichts entschieden. Andere plädieren afür,
ıhn in den Landesverfassungen als Möglichkeit vorzusehen, auch WENN
derzeıit eın Handlungsbedarf bestehe (Schwerin E: 93) Im Eıichsfeld
wurde Z chuljahr Sommer versuchsweise katholıscher
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Religionsunterricht angeboten (rhs 373 [ 1990] 405) Von katholischer
eıte wurde M als Verfassungsbestandteil eingeforde
unehmen!| mischten sıch auch Von verschiedenen Interessen bestimmte Stimmen
den ten Bundes  ern in die Dıskussion eın SIie rieten entweder, den Weg nach

einzuschlagen (Böttge; Baldermann die Chance eines nıchtkonfessionellen
Religionsunterrichts für alle SchülerInnen ergreifen (Otto), oder Waren VonNn der Sorge
ber die langfristigen Auswirkungen auf dıie ten Bundesländer bestimmt für den
daß Religionsunterricht nach nicht eingerichtet würde (Schäfer).

In einem Grundsatzgespräc 31 August zwıschen den Vertretern
der rchen und dem Ministerrat der ehemalıgen DDR wurde chliıeß-
ıch der Geltungsbereich des Bonner Grundgesetzes auch für Fragen
des Religionsunterrichts festgestellt (vgl die Pressemitteijlung VO

4.3 Relıgionsunterricht in europäischer Perspektive
Die Relıgionspädagogık in den einzelnen Ländern Europas ann sıch in
Zukunft nıcht mehr alleın innerhalb natıonaler Grenzen entwıckeln. Das
ist schon deshalb nıcht möglich, we1l S1e sofern S1e VON einem christ-
lıchen Selbstverständnis ausgeht zunehmend genötigt wiırd, die elt-
weıte Ökumenısche Perspektive einzubezıehen. em andererseıts 1im
1NDI1C auf dıe Entwicklung einer multikulturellen Gesellsc
Fremdrelıgıonen eın immer wichtigeres ema des Religionsunterrichts
werden und dıe Relıgionspädagogik auf die Dımensionen interkultu-
rellen Lernens und des interreligiösen Dialogs zugeht, wırd s1e auch
darın den natıonalen Rahmen notwendigerweIise überschreiten mussen

Speziell für Europa ist dıe Religionspädagogik nach Korherr in zweıfacher Weise
herausgefordert. Zum einen würden UrC. den Zusammenbruch der sozialistischen en
1ne el Von Fragen akut Was ist Von den !fahrungen relıgıöser Erziehung in der
Diıktatur lernen? W ie ann VON den westlichen Ländern her geholfen werden, damıt
die relıg1öse Erziehung in den Ööstlıchen Ländern den NscChIu die internationale Ent-
wicklung finden kann? Was könnte In ökumenischer 1C. die NUnN mnöglıche Begegnung
in der Religionspädagogik mıiıt der drıtten großen Konfession Europas, den orthodoxen
Kirchen, bedeuten? Zum anderen INUsSse sıch auch die Religıionspädagogı der Trage stel-
len, welcher dem Relıigionsunterricht 1m zusammenwachsenden Biıldungswesen eines
geeinten Ekuropas zukommen soll Soll U Instrumen: einer »Neu-Evangelisierung«
nach dem Konzept Kardınal KÖnI1gs (Wıen) werden, demzufolge diıe europäische Identität
In der »Eıinheit stiftenden ra des Christentums nıt seinem Menschenbild« gründet
ornerr,
Demgegenüber mnıit eme. ohl sachgemäßer se1nN, die europäische edeu-
tung des aches vornehmlıch AdusSs pädagogischer 1C. ermitteln Obschon in seiner
Grundstruktur konfessionell orlentiert, Sso der Relıgionsunterricht in Europa weder
kirchlichen noch staatlıchen Interessen jenstbar gemac werden. Vielmehr müsse
einen Beıitrag gesellschaftlicher und relıgıöser Mündigkeıt und ZUr Demokratisierung
und Humanisierung der Schulen eisten sOowle ZUT »Bewahrung der Schöpfung«, aber
auch »Erhaltung kultureller Identität« Daneben empfehle sıch die Einrichtung eines
Ersatzfaches
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solche Grundbedingungen europawelıte Anerkennung finden können,
mMag 1eTr dahıingestellt se1In. Wiıchtig ist CS, sıch zunächst eınmal auf der
eNne der schon bestehenden europälischen und internatiıonalen Ver-
ein1gungen ZUTr Wahrnehmung der Interessen relıg1öser Erziehung
(Hemel I’ Goßmann/Spinder) auszutauschen und einen europälischen
Diskussionsprozeß In Gang bringen (vgl. Goßmann/Spinder mıt
Beıträgen AUuS England, chweden, Nıederlan Österreich und
Deutschlan ZUuU ema »Engagement und Neutralıtät«).
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